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Päpstliıche Ermahnungen
Fıne Dokumentatıion ZU Ad-limiına-Besuch der Öösterreichischen Bischöfe
Der Ad-Iimina-Besuch der Österreichischen Bischöfe ın Rom Biıschöfe daran, daß MAan Recht des Papstes zur freien
zuurde nach den Jüngsten, DOT allem mıb den Bischofsernen- Ernennung der Bischöfe heinen Zweifel aufkommen lassen
HNUNSECN ıIn Wıen verbundenen, ınnerkırchlichen Auseinan- dürfe, ebensowen19 der Gültigkeit der ın „Humanae M1L-
dersetzungen ın Österreich UNi den $Le begleitenden Angrıf- tae  “ dargestellten sıttlıchen Ordnung. Im übrıigen se1 das
fen Österreichischer und burialer Kreise dıe Österreicht- Neıin der Kirche ZU Sakramentenempfang der z Lederver-
schen Bischöfe mıb einıger Spannung PYWAarte. (vgel. ds H efl: heirateten Geschiedenen nıcht Ausdruck DO  s Unbarmberzig-

559 Dıie Rede, dıe aDs Johannes Panul ZU Abschluß keit, sondern Verteidigung der Treue“ Die sehr grundsdätz-
des Ad-Iimina-Besuches dıe österreichischen Bischöfe rıch- lichen Ausführungen des Papstes haben Bedeutung über
DETC: 21bt ıIn ungewöhnlich blarer Dıiktion der ursprünglı- OÖsterreich hinaus. Wır dokumentieren dıe Rede deshalb ım
che Entwurf der Rede oll noch einıges härter formuliert Wortlaut. Ihr vorgeschaltet siınd dıe Begrüßungsworte des
SCWEICH sein — Aufschluß über dıe Streitpunkte UN: dıe Art, Vorsitzenden der Osterreichischen Bischofskonferenz, des
701€ der aDS $ze lösen zwünscht. Der Papst erinnert die Erzbischofs WOonNn Salzburg, arl Berg.

IDG Begrüßungsworte VO Erzbischof ar] Berg
Heılıger Vater! un Ordensleute, für den Einsatz vieler Laienchrıisten,
In dieser Stunde der Begegnung mıt Ihnen denken WIr ın dıe amtlıch un: besonders auch ehrenamtlich ıIn den
Freude und Dankbarkeit Ihren Besuch 1n Österreich Pfarren un anderen pastoralen Bereichen Osterreichs
1m Jahre 1983 zurück. Diese Tage miı1t Ihnen sınd uns Bı- die Kirche mıttragen.
schöfen und Priestern, allen Gläubigen un: dem aAaNZCH Wır Bischöfe wIıssen dıie schwere unabweıiısbare Ver-
österreichischen olk 1n lebhafter Erinnerung. Wır

ANTWOrLUNG, dıe un als Hırten für die Kıirche in Oster-
schauen ber auch in die Zukuntftt. Miıt Freude erwarten reich aufgetragen 1St. Wır haben uns voll dafür eINZUSeEt-
WIr Ihren bevorstehenden Zzweıten Pastoralbesuch.

ZCN, dafß dıe Wahrheit des Glaubens unverkürzt verkün-
In dıesem Jahr begegnen S1e, Heılıger Vater, VOT allem det werde in Schulen jeder Art, auf Kanzeln un: INn den

Massenmedien. Wır haben der FEinheit diıenen ohneden Bischöten Europas, dıe Zzu Besuch ad lımına kom-
INEeEN S1e haben die Bischöfe und Bischofskonferenzen Kompromıisse auftf Kosten der Wahrheıt Wır sollen den

uns anvertrauten und durch ınternatıonale und natıonaleEuropas wiederholt einer neuerlichen Evangelisıerung
dieses Kontinents aufgerufen und ermutigt. Dieser Auf- Probleme oft geängstigten Gläubigen In Hoffnung VOI-

angehen. Wır sollen vorleben und verkünden, daß (sottgyabe wıssen WIr uns auch ın Osterreich verpflichtet. Selt
vielen Jahrhunderten hat Ja der christliche Glaube das die Liebe 1St. Das verpflichtet uUuns ZUT Bemühung, 1mM (Ge-
Antlıtz uUNsSeTECS Landes gestaltet un: dıe Seele der Men- rüge der öffentlichen Meınung un: der staatlıchen Ord-
schen gepragt. Kultur als Kunst un Lebenskultur NUungs unserer Heımat den Prinzıpien des Glaubens
wesentlich inspırıert durch das Evangelıum. ANSEMESSCNC Geltung verschatten.

Der SOgENANNLE Säkularısmus hat viel VO dem gestOÖrt Jeder Christ bleibt immer wıeder hınter dem Ziıel zurück,
un: ZersStOrt. Dıie Kırche ın Österreich hat ın der Auseın- das sıch ıhm 1m Glauben enthüllt hat Aber das Wort
andersetzung mIıt diesen Widerständen aber auch viel (sottes un die Sakramente geben Kraft Zzu unverdros-
ME Kraft erhalten dort, S$1e auf das gehört hat, W 9a5 Weıtergehen. hne Abstriche wollen WITr die
der Heılıge Geılst ihr all Gnade und zahlreicherer geistlıcher Berufungen
Nıcht wenıge Menschen haben ın den etzten Jahrzehn- erbıtten un ihnen den Weg bereıten.
ten ‚WarTr müde oder mı1ıt Affekten die Kırche verlassen. Dıie Spannungen, dıe neuerdings in der Kirche Oster-
Nıcht wenıge haben aber uch einem entschiedeneren reichs spürbar geworden sınd, beruhen nach unserer

Überzeugung einem erheblichen Teıl auf Intorma-Glauben gefunden.
tıonsmängeln und auf Mißverständnissen. Sıe zeıgenGewiß weı(ß (Gott alleın, wıevıel Glaube, Hoffnung ber auch spirıtuelle Defizıte, deren Mınderung Me-

un Liebe In der Kırche Osterreichs tinden 1STt Das tano1a notwendıg seın wird.
negatıve Bild, das manche Massenmedıen, Meınungsum- Wır Bischöfe wollen In brüderlicher Gemeinschaft MI1t-
fragen oder Einzelmenschen VO  a der Kirche In diesem einander un mıt Ihnen, Heılıger Vater, leben, damıt das
oder jenem Land zeichnen, scheıint uns allzusehr außer hohepriesterliche Gebet Jesu Chriıstı für uns un: die
acht lassen, W asS Gott dieser Kirche Gutem,

n Kirche wırksam werden kann: al alle 1NS se1ın,
Charısmen geschenkt hat und täglıch HC  e schenkt. WI1€e du, Vater, In mMI1r bıst un: ich In dır, damıt die elt
Wır sınd ankbar für den Lreuen Dienst UMNMSCHET. Priester glaube.“
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Die Ansprache des Papstes
Liebe Miıtbrüder 1mM Bischotsamt! Konzıl als das „immerwährende, sıchtbare Prinzıp un:

In der Liebe Jesu Christı, uUNsSsSeTES Herrn un: Meısters, Fundament für die Einheıiıt der Vıielheıt VO Bischöfen
grüße ich Euch, denen der Hırtendienst für dıe Kıirche In un: Gläubigen” bezeichnet (LG 23) Dıie innere Gemeın-
Osterreich aufgetragen 1St Die Begegnung mIıt Euch — schaft ın Hırtenauftrag und Lehre mIt den Aposteln, de-
läfßßlich Eures Ad-limiına-Besuches erinnert mich mMIt TCnNn Nachfolger die Bischöfte sınd, schliefßt notwendıg
Freude meınen Pastoralbesuch 1n Eurem Land 1m iıhre volle Einheit mıiıt dem jeweılıgen Nachftfolger des
Jahre 1985 Viele Zeichen der Lebendigkeıt Eurer Kırche Apostels Detrus e1ın, dem der Herr In esonderer Weıse
haben WIr damals erleben dürten. Mögen dıe Begegnun- aufgetragen hat, die Herde (sottes weıden un dıe
SCH jener Tage un NSerec gemeınsame Besinnung auf Brüder stärken (vgl Joh Z 15—-18; >
die Sendung der Kırche ıIn der Weltrt VO heute das relıg1- An derselben Stelle der Dogmatischen Konstitution A
Ose Leben In Euren Gemeıinden weıter gelstig pragen un: MC  —_ gentium ” nn das Konzıiıl auch die einzelnen Bı-
Eure Gläubigen In der christlichen Hoffnung bestärken. schöte selbst „Prinzıp un Fundament der Einheit 1ın
Herzlich danke ich Euch für dıe brüderliche Eınladung ihren Teılkırchen, die nach dem Bıld der Gesamtkirche

eiınem weıteren Pastoralbesuch. Ich treue mich schon gestaltet sind“ (ebd.) Das DPetrusamt un: das Bischofs-
darauft und bıtte Euch, den Katholiken und allen Men- amn  — stehen wesentlich 1m Dienst der Einheit der Kırche
schen In Eurer Heımat meıne Grüflie überbringen. mMI1t ıhrem Ursprung und der Einheit der Teilkirchen un
Sodann gedenke ich be] dieser Begegnung des verehrten der Gläubigen untereinander. Gerade heute, da sıch dıie
Herrn Kardınals Könıig, der selt Eurem etzten Adeı- Teilkirchen In zunehmendem alßie ihrer eıgenen Ge-

schichte und Kultur bewußfßt werden un: diıese noch mehrmına-Besuc A4US$S Altersgründen die Entpilichtung
VO  — der Leıtung der Erzdiözese Wıen gebeten hat Auch 1n das kırchliche Leben integrieren möchten, kommt dıe-

SC LDienst der Einheıt iıne größere Bedeutungdieser Stelle möchte ich ıhm noch eiınma| aufrıiıchtig
für das langjährige bischöfliche Wırken 1mM Dienst der Darum dıe eindringlıche Mahnung des I1 Vatıikanı-

schen Konzıils: „Alle Bischöte muüssen dıie Glaubens-Ortskirche un: des Heılıgen Stuhles danken. Zugleich
grüße ich sehr herzlich seınen Nachfolger, den Herrn einheıt un: dıe der aNZCH Kırche gemeınsame Dıszıplın
Erzbischof Hans Hermann Groer, und erbitte iıhm für ördern und schützen SOWI1e dıe Gläubigen anleıten ZUrTr

seınen verantwortungsvollen bıschöflichen Dıenst, den Liebe ZU anzcCcn mystischen Leı1ib Christı376  Dokumentation  Die Ansprache des Papstes  Liebe Mitbrüder im Bischofsamt!  Konzil als das „immerwährende, sichtbare Prinzip und  1. In der Liebe Jesu Christi, unseres Herrn und Meisters,  Fundament für die Einheit der Vielheit von Bischöfen  grüße ich Euch, denen der Hirtendienst für die Kirche in  und Gläubigen“ bezeichnet (LG 23). Die innere Gemein-  Österreich aufgetragen ist. Die Begegnung mit Euch an-  schaft in Hirtenauftrag und Lehre mit den Aposteln, de-  Jäßlich Eures Ad-limina-Besuches erinnert mich mit  ren Nachfolger die Bischöfe sind, schließt notwendig  Freude an meinen Pastoralbesuch in Eurem Land im  ihre volle Einheit mit dem jeweiligen Nachfolger des  Jahre 1983. Viele Zeichen der Lebendigkeit Eurer Kirche  Apostels Petrus ein, dem der Herr in besonderer Weise  haben wir damals erleben dürfen. Mögen die Begegnun-  aufgetragen hat, die Herde Gottes zu weiden und die  gen jener Tage und unsere gemeinsame Besinnung auf  Brüder zu ‚stärken (vgl. Joh 21,15—-18; Lk 22, 32).  die Sendung der Kirche in der Welt von heute das religi-  An derselben Stelle der Dogmatischen Konstitution „Lu-  öse Leben in Euren Gemeinden weiter geistig prägen und  men gentium“ nennt das Konzil auch die einzelnen Bi-  Eure Gläubigen in der christlichen Hoffnung bestärken.  schöfe selbst „Prinzip und Fundament der Einheit in  Herzlich danke ich Euch für die brüderliche Einladung  ihren Teilkirchen, die nach dem Bild der Gesamtkirche  zu einem weiteren Pastoralbesuch. Ich freue mich schon  gestaltet sind“ (ebd.). Das Petrusamt und das Bischofs-  darauf und bitte Euch, den Katholiken und allen Men-  amt stehen wesentlich im Dienst der Einheit der Kirche  schen in Eurer Heimat meine Grüße zu überbringen.  mit ihrem Ursprung und der Einheit der Teilkirchen und  Sodann gedenke ich bei dieser Begegnung des verehrten  der Gläubigen untereinander. Gerade heute, da sich die  Herrn Kardinals König, der seit Eurem letzten Ad-li-  Teilkirchen in zunehmendem Maße ihrer eigenen Ge-  schichte und Kultur bewußt werden und diese noch mehr  mina-Besuch aus Altersgründen um die Entpflichtung  von der Leitung der Erzdiözese Wien gebeten hat. Auch  in das kirchliche Leben integrieren möchten, kommt die-  sem Dienst an der Einheit eine um so größere Bedeutung  an dieser Stelle möchte ich ihm noch einmal aufrichtig  für das langjährige bischöfliche Wirken im Dienst der  zu. Darum die eindringliche Mahnung des II. Vatikani-  schen Konzils: „Alle Bischöfe müssen  . die Glaubens-  Ortskirche und des Heiligen Stuhles danken. Zugleich  grüße ich sehr herzlich seinen Nachfolger, den Herrn  einheit und die der ganzen Kirche gemeinsame Disziplin  Erzbischof Hans Hermann Groer, und erbitte ihm für  fördern und schützen sowie die Gläubigen anleiten zur  seinen verantwortungsvollen bischöflichen Dienst, den er  Liebe zum ganzen mystischen Leib Christi ... Indem sie  mit großer seelsorglicher Hingabe aufgenommen hat,  ihre eigene Kirche als Teil der Gesamtkirche recht leiten,  tragen sie wirksam bei zum Wohl des ganzen mystischen  Gottes besonderen Beistand und Segen. Ebenso gilt mein  herzlicher Gruß und Segenswunsch dem neuen Militär-  Leibes, der ja auch der Leib der Kirche ist“ (ebd.). Somit  ist der Ad-limina-Besuch für die einzelnen Bischöfe und  bischof Msgr. Kostelecky sowie dem neuen Weihbischof  der Erzdiözese Wien, Msgr. Krenn.  Bischofskonferenzen auch der geeignete Anlaß, sich über  ihr Wirken in den Ortskirchen Rechenschaft zu geben  und ihre Hirtenaufgaben am Maßstab der Gesamtkirche  Hirtenaufgabe am Maßstab der  und des obersten Lehramtes neu auszurichten.  Gesamtkirche ausrichten  3. Ihr habt mir, liebe Brüder, in Euren Gesprächen von  2. Liebe Mitbrüder! Der Ad-limina-Besuch der Bischöfe  geistlichen Freuden, aber auch von Sorgen berichtet, die  ist von seinem geschichtlichen Ursprung her an erster  Euch bewegen. Ich danke mit Euch Gott, dem Geber al-  les Guten, für die Treue so vieler Priester und Ordens-  Stelle ein Akt der Frömmigkeit, ein Pilgerbesuch an den  leute in ihrem Dienst, die Bereitschaft einer großen Zahl  Gräbern der Apostel Petrus und Paulus in der Ewigen  Stadt. Er entspricht Eurer Berufung als Nachfolger der  von Laienchristen zum Mittragen in der Kirche, für die  Strahlkraft apostolischer Gruppen und Bewegungen, die  Apostel und ist somit eine geistige Rückkehr und Besin-  Solidarität mit den Armen in der Heimat und im Aus-  nung auf den Ursprung und das Wesen Eurer bischöfli-  land, zumal in den Ländern der Dritten Welt, den Ein-  chen Sendung. Von hier sollt Ihr neu gestärkt, mit  neuem Mut und mit neuer Zuversicht zu Euren Hirten-  satz für die Weltmission. Ihr begegnet aber in der Kirche  aufgaben zurückkehren. Die erneute Bindung an die im  und Gesellschaft Eures Landes auch großen Sorgen und  Problemen: Arbeitslosigkeit, die besonders junge Men-  Miteinander von Petrus und Paulus sichtbar werdende  Einheit der Kirche war notwendigerweise von Anfang an  schen belastet; Gefährdung der Natur als des menschli-  chen Lebensraumes, Gefährdung von Ehe und Familie,  ım Besuch „ad limina“ mitgemeint, zumal dieser niemals  nur ein Besuch bei Gräbern, bei Toten war, sondern zu-  vieltausendfache Angriffe gegen das ungeborene Leben,  Schwund des religiösen Lebens, Rückgang von Priester-  gleich eine Begegnung mit dem lebendigen Träger des  und Ordensberufen, eine wachsende Zahl von Kirchen-  Petrusamtes einschloß. So entwickelte sich diese Pilger-  fahrt allmählich mit innerer Konsequenz zu einem kano-  austritten.  nisch vorgeschriebenen regelmäßigen Zusammentreffen  Gewiß, viele Probleme in der Kirche und Gesellschaft  der Bischöfe aus allen Ländern mit dem Bischof von  Österreichs gleichen denen in nicht wenigen anderen  Ländern. Doch darf dieser Umstand natürlich Eure An-  Rom, dem Nachfolger Petri, den das II. VatikanischeIndem S1e
mı1t großer seelsorglicher Hıngabe aufgenommen hat, hre eigene Kırche als Teıl der Gesamtkirche recht leiten,

tragen S1€e wırksam bel DA Wohl des anNnzcCn mystischen(Gottes esonderen Beistand un Segen. Ebenso galt meın
herzlicher ru{ß un Segenswunsch dem Miılıtär- Leıbes, der Ja uch der Leıb der Kırche 1St  a (ebd.) Somıit

1St der Ad-limına-Besuch für dıie einzelnen Bischöfe unbischof Msgr Kostelecky SOWIE dem Weıihbischof
der Erzdiözese VWıen, Msgr. Krenn Bischofskonterenzen auch der gyeeıgnete Anlads, sıch über

ihr Wırken 1n den Ortskirchen Rechenschaft geben
un hre Hirtenaufgaben Ma{iistab der GesamtkircheHırtenaufgabe Ma{fstab der un des obersten Lehramtes MS  = auszurichten.

Gesamtkirche ausrichten Ihr habt mMIr, lıebe Brüder, In Euren Gesprächen VO  —

Liebe Mitbrüder! Der Ad-lımına-Besuch der Bischöfe geistlichen Freuden, ber auch VO Sorgen berichtet, dıe
1STt VO seinem geschichtlichen Ursprung her erster Euch bewegen. Ich danke mI1t Fuch Gott, dem Geber al-

les Guten, für die Ireue vieler Priester und Ordens-Stelle eın Akt der Frömmigkeıt, eın Pılgerbesuch den
leute ın ıhrem Dıienst, die Bereitschaft einer großen ZahlGräbern der Apostel DPetrus und Paulus 1n der Ewiıigen

Stadt Er entspricht Eurer Berufung als Nachfolger der VO Laienchristen ZU Miıttragen 1n der Kırche, für die
Strahlkraft apostolıscher Gruppen un: Bewegungen, dieApostel und 1ST SOMmMIt iıne geistige Rückkehr und Besın-
Solidarıtät miı1ıt den Armen In der Heımat und 1mM Aus-

Nung auf den Ursprung un: das Wesen Eurer bischöfli-
land, zuma| In den Ländern der rıtten Welt, den Eın-chen Sendung. Von hıer sollt Ihr 1E  C gyestärkt, mıt

Mut und mıt Zuversicht Euren Hırten- Satz für die Weltmissıon. Ihr begegnet ber In der Kırche

aufgaben zurückkehren. Dıie erneEeuUutLTLeEe Bındung die 1m und Gesellschaft Eures Landes auch großen D5orgen un
Problemen: Arbeıtslosigkeıt, die esonders Junge Men-Mıteınander VO  a DPetrus un: Paulus sıchtbar werdende

Einheit der Kırche WAar notwendigerweılse VO  —$ Antfang schen belastet; Gefährdung der Natur als des menschlı-
chen Lebensraumes, Gefährdung VO  e Ehe und Famılıe,1M Besuch ‚ad lımına“ mıtgemeınt, zumal dieser nıemals

1Ur eın Besuch be] Gräbern, be] Toten WAar, sondern vieltausendfache Angriffe das ungeborene Leben,
Schwund des relıg1ösen Lebens, Rückgang VO  —_ Priester-gleich iıne Begegnung mIıt dem lebendigen Träger des
und Ordensberufen, 1ne wachsende Zahl VO Kırchen-DPetrusamtes einschlo{fß. So entwickelte sıch diese Pilger-

fahrt allmählich mIıt innerer Konsequenz einem kano- austrıtten.
nısch vorgeschriebenen regelmäßigen Zusammentreften Gewıil, viele Probleme In der Kırche un: Gesellschaft
der Bischöfte A4US allen Ländern miı1ıt dem Bischof VO  - Osterreichs gleichen denen 1n nıcht wenıgen anderen

Ländern. och darf dieser Umstand natürlıch Eure An-Rom, dem Nachfolger Petrı, den das II. Vatiıkanische
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Strengungen für 1ne Erneuerung durch einen verstärk- dieser Frage wırd der sıcherste Weg se1n, die Poları-
ten pastoralen Eınsatz 1ın keiner Weiıse mındern. Im sıerungen überwınden, dıe sıch 1in den Auseıiınander-
Gegenteıl! Angesichts der sıch greiıtenden Glaubens- SETIZUNgECN der etzten Monate gezeıgt haben Darüber
losıgkeıt und Säkularısıerung ın der heutigen Welt, die hınaus habt Ihr Euch selbst ZU Ziel DSESELZL, das (se-
das Leben un Wırken der Kırche zunehmend erschwe- spräch über möglıche Mängel oder Sar Fehlentwicklun-
Ten un: adurch geradezu herausfordern, 1St jeder gCnHh 1m kırchlichen Leben Eures Landes In diıesem (Geılste
Christ und die NZ kırchliche Gemeinschaft einem suchen und tortzuführen. Schon die Begegnungen mıt

überzeugenderen Zeugnıi1s für Chrıstus un seıne den verschiedenen Dıkasterien des Heılıgen tuhles wäh-
Frohe Botschaft aufgerufen. Aber auch hıer galt für die end Fures Jetzıgen Ad-limiına-Besuches werden Euch
Glaubwürdigkeıit dieses Zeugn1sses gegenüber der Welrt hilfreiche Anstöfße ZUr Klärung der entstandenen Fragen

bieten.als Voraussetzung die Forderung nach eiıner Eınmütig-
keıt, die sıch VO (sanzen her un autf das (Ganze hın Das VO Il. Vatıkanıschen Konzıl aufgestellte Pro-versteht, jener wahrhaft theo-logischen Eınheıt, die für die Erneuerung der Kirche bleibt dıe VOT-der Herr Abend VOT seınem Leiıden gyebetet hat „Alle
sollen 1NSs se1ln: Wıe Du, Vater, in mMI1r bıst und ich 1n Dır dringlıche pastorale Aufgabe der Kirche Ende dieses

zweıten christlichen Jahrtausends. Dabe!] yeht VOT Al=bın, sollen S1€e 1NSs se1ın, damıt die Welt ylaubt, dafß Du
mıch gesandt hast  D (Joh lem ine innere Erneuerung ZU  S Verlebendigung un:

Vertiefung des geistlichen Lebens der Gläubigen INn
Ireue Christus un: seiınem Evangelıum. Fuch als
Oberhirten 1mM Volke (sottes oblıegt dıe Pflicht, In (Ge-Das Recht des Papstes ZUuUr treıen meınschaft mIı1t dem Nachfolger DPetrı1 die Lehren des

Ernennung der Bischöfe Konzıls authentisch darzulegen, Mifßßverständnissen un
falschen Schlußfolgerungen wehren un die Konzıls-

In diesem VO  - Christus beschworenen Geılst eiıner beschlüsse mI1t Umsıcht un: Geduld ın Euren Dıiıözesenwahrhaft katholischen Eıinheıt, In der VO dort kommen- un: Gemeinden durchzutführen.den Bereitschaft 7A0 % gegenseıltigen Verstehen un Ver-
zeıhen sınd auch jene Schwierigkeiten un: Konflikte In ine besonders schwere Verantwortung nımmt Euch
lösen, die sıch 1n etzter eıt In der Kıirche VO  a Oster- Euer Dıenst der Einheit des Glaubens, zumal iın eıner

Zeıt, „n der 119  — die gesunde Lehre nıcht ertragt, SOI -reich 1mM Zusammenhang mıt einıgen Bischofsernennun-
SCH ergeben haben Nıcht 1Ur ihr Auftreten als solches, dern sıch nach eiıgenen Wünschen immer HCS Lehrer
sondern VOT allem christlicher Umgang mıt ihnen sucht, die den Ohren schmeicheln“ (2 LILım 4, 3) DiIe För-
verlangt NSeETC esondere Sorge und Umsıcht als Hırten derung und Formung der christlichen Famılıen 1STt un
un Gläubige, Bıschöfe, Priester un: LaJien. Ich bıtte bleibt Grundlage aller weıteren pastoralen Arbeıt Die

wesentlichen Maf{(ßstäbe dafür sınd In dem auf der Bı-Euch, diıe tieferen Ursachen dieser Konflikte ergrün-
den un: Eure geistlıche Kraft ihrer Überwindung eInN- schofssynode VO 1980 fußenden Apostolıschen Schrei-

ben „Famıilıarıs consortio“ verbindliıch dargestellt, das
Ihr dürft keinen 7Zweıtel dem Recht des Papstes ZUrTr den Fragen der Sexual- und Ehemoral die VO Paul
freıen Ernennung der Bischöfte aufkommen lassen, das 1in der Enzyklıka „Humanae vitae” VO der anNnzCN Ira-
sıch 1m Rıngen dıe Freiheıt, die Einheit un: die Ka- dıtıon des Glaubens her gefällten Entscheide aufnımmt
tholızıtät der Kırche 1mM Lauft der Geschichte in oft un enttaltet. An der Gültigkeıt der dort dargestellten
schmerzlichen Prozessen immer klarer herausgebildet sıttliıchen Ordnungen darf keın Zweıtel gyelassen werden.

Wenn 1mM erstien Augenblick der Veröffentliıchung derhat und unbeschadet einzelner partikularkirchlicher
Sonderregelungen entsprechend den Leıtlınıen des Enzyklıka noch ine ZEWISSE Ratlosigkeıt verständlich
I1 Vatiıkanıschen Konzıls VO kirchlichen Gesetz- WAarL, die sıch auch In manchen bischöflichen Erklärungen
buch ausdrücklich unterstrichen wurde (can. S NO nıedergeschlagen hat, hat der Fortgang der Entwick-
vgl Christus Om1nus 20) LDieser geschichtlichen Ent- lung diıe prophetische Kühnheıiıt der aus der Weısheıt des
wicklung wiıird nıcht gerecht, WeT S1e eintach Kate- Glaubens geschöpften Weısung Pauls immer e1In-
gorien der Macht interpretiert. S1ıe 1St letztlich VO der dringlıcher bestätigt. Immer deutlicher zeıgt sıch, da{fß
Verantwortung für das gemeınsame Zeugni1s des einen unsınnıg 1St; ELW dıe Abtreibung durch Fördern der
Glaubens bestimmt. Tatsächlich zeıgt dıe Geschichte, Kontrazeption überwınden wollen. Di1e Eınladung ZUTE

da{fß diese Regelung dıe Kırche COI Parteienbildung un Kontrazeption als eiıner vermeıntlic „gefahrlosen”
VO  — Gruppenherrschaft schützt un: Ernennungen siıcher- Weıse des Umgangs der Geschlechter mıteinander 1St

nıcht 1U  —_- iıne verkappte Leugnung der sıttliıchen Freiheittellt, die NUuU  ar VO geistlichen Auftrag des Amtes und
VO Gemeinwohl der Kirche geleıtet sınd. Die etzten des Menschen. S1e Öördert eın entpersonalısıiertes, eın

auf den Augenblıck gerichtetes Verständnıiıs der exualı-Jahrzehnte haben überdies eindrucksvoll siıchtbar werden
lassen, da{fß gerade diıese Praxıs wahrhatt volksverbun- tat un: Öördert damıt letztlich wıeder jene Mentalıtät,

4US der die Abtreibung SLAaMMEL und VO der S1€Ee auernddene und zugleich weltkirchlich herausragende Bischofs-
yestalten möglıch gemacht hat Dıie klar bekundete genährt wırd Im übrıgen 1STt Euch gewiß nıcht unbe-
Einmütigkeıt aller Bischöftfe miıt dem Heılıgen Stuhl 1n kannt, dafß beı NEUETEN Miıtteln die Übergänge zwıschen
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Kontrazeption un: Abtreibung weıthın thefßend OL 11C  —; mIıt dem richtenden und richtend-verzeihenden
den sınd. Herrn. Es 1sSt nıcht UG der unersetzliche Ort der For-
Ebenso mu{(ß der Menschen wiıllen die Unauflöslich- IMNMUNgSs und Reinigung des Gewiıssens; schenkt Jene
keıt der Ehe, die Endgültigkeıt des 4U5 der Liebe kom- ganz persönliche Vergebung, die der Mensch braucht,
menden Ja, deutlich gewahrt leiben. Das Neın der Schuld überwinden, die immer persönlıch 1St un:
Kırche ZU Sakramentenempfang der wıederverheirate- gerade darum die Gemeinschaftt trifft.
ten Geschiedenen 1St nıcht Ausdruck VO Unbarmherzig- les dies welst wıeder auf den Punkt hın, VO dem WIr
keıt, sondern Verteidigung der Ireue. Im übrıgen darf Aau>sS  SC sınd: auftf dıe Einheıit der Kırche, die als Ge-
nıcht 198808  _ dieses Neın herausgestellt werden. Wenn auf meıinschaft der Heılıgen Träger der sakramentalen oll-
der sakramentalen Ebene unverrückbar das Neın oılt, macht und der gyültıgen Auslegung VO  — (sottes Wort 1m
wırd wıichtiger die seelsorgliche Zuwendung Heute IST. Di1e Eıinheıt in der Kıiırche 1St Einheit In der
diesen In schwierigen Sıtuationen ebenden Mitgliedern Wahrheit und Einheıt in der Liebe, W 9asS ine grundle-
unserer Gemeınden, dıe Sanz konkret tühlen mUussen, gende Einheit iın der Dıiszıplın miıteinschliefst. Der Dıienst
da{fß S$1€e mehr VO  a der Liebe der Kirche der Fülle der Wahrheit 1St 1n eıner esonderen Weıse
werden. „Wenn eın Glied eıdet, leiden die anderen mIt  C6 den Bischöten INn Gemeinschaft mI1t dem Papst aufgetra-

Kor Dann un: 1U  an dann werden diese Chrı- CN Die Fülle der Wahrheit ISt nıcht dem einzelnen VCI-

StenNn auch den Kommunionausschlufß verstehen un! VO  — heißen, sondern der anzeCn Kirche ın Einheit mıt den
ınnen her annehmen können (Famıilıarıs CONsOortlio 84) Aposteln, mIıt DPetrus Deshalb können auch die schwer-

wıegenden pastoralen Fragen, die sıch der Kıirche heute
stellen, 1U  — 1ın dieser Einheit iıne tragfähige und gültıgeNeue willkürliche Gestaltung der Antwort finden

Liturgıie
Eure Hırtensorge In der Leıtung FEurer Dıözesen hatVon großer Bedeutung 1St sodann der Relıgionsunter-

richt In den Schulen und die Katechese auf allen Ebenen. In eıner Sanz besonderen Weıse Euren Priestern gel-
tecn, dıe Eure unmıttelbaren Miıtarbeıter 1M HeıilsauftragIch darauf, da{ß Ihr S1€e miıt großer Wachsamkeit

un Liebe begleıtet un: alles LCUL, damıt der heranwach- der Kırche sınd. Stärkt un: tührt S1e In ıhren vielfältigen
Seelsorgsaufgaben und bemührt Euch mı1ıt ıh-senden Generatıon der unverfälschte Glaube der Kıirche

vermuiıttelt wird. Es steht hoffen, da{fß der In Vorberei- 1IC  z durch gyeeı1gnete Inıtıatıven genügend ME Prie-
SLIeEr- und Ordensberufte. Setzt Euch miı1t ihnen zugleichLung betindliche Weltkatechismus dafür i1ne wertvolle dafür eın, da{fß auch die Laıen sıch ihres christlichen Auft-Hıltfe eısten wiırd.
trages ımmer stärker bewufst werden und iıhn ın ihren Je-Eın Sanz entscheıdender Punkt 1St terner auch dıe theo- weılıgen Lebensverhältnissen verwirklıchen suchen.logısche Ausbildung der Priesteramtskandidaten und SC- Auch S1€E sınd Ja als getaufte un: gefirmte Christen nıchtnerell die Arbeiıt der theologischen Hochschulen un
NUr Empfänger MM SCHEGT Seelsorge, sondern ebenfalls ZUrTFakultäten In Forschung un: Lehre Auch heute beruft Miıtverantwortung un aktıven Mitwirkung In der Kırcheder Herr W1€e allen Zeıten und nıcht wenıger als früher beruten. Dıie kommende Bischofssynode wırd uns helfen,Menschen iın seiınen esonderen priesterlichen Dıienst. hre Stellung un: Aufgabe In der Sendung der KıircheAber damıt dieser Ruft AA  _ Reifung komme, mu{ß SOTS- noch deutlicher erfassen. Dabeı kann sıch weder

Sa gehütet und begleıtet werden. Darın lıegt dıe ftast -
schreckend große Verantwortung aller, die der Bıl- ıne Konkurrenzstellung ZU Klerus noch ine

Klerikalisierung der Laıen handeln, sondern VOT allemdung und Ausbildung der Priesteramtskandıidaten bete1-
lıgt sınd. Laßt Euch diese Aufgabe, der die Zukunft dıe ihnen ANSCMESSCENC, spezıfische Teilnahme be-

sonderen Weltauftrag der Kirche der Leıtung derder Kırche In Eurem Land wesentlich hängt, Sanz beson-
VO Gott bestellten Hırten.ders angelegen se1ın, und LUL alles, damıt diese Ausbiıl- Euer Land hat schon ine lange un sehr fruchtbare Ira-dung In einem wahrhaft katholischen Geılst geschieht. dition des La1ıenapostolates mıt eiıner Vielzahl VO  —_ For-

Endlich möchte ich FEuch 1n diesem Zusammenhang diıe iINeEN Da sınd ZU eıinen jene ewährten Formen, die sıch
Sorge dıe Mıiıtte der Kırche, das heiligste Sakrament häufig mI1t der Katholischen Aktıon verbinden. Diese
der Eucharistie, und das Bufßsakrament ans Herz le- Gruppen haben maßgeblichen Anteıl der Mıtgestal-
SCHN Dıie Eucharistie darf nıemals der Beliebigkeit ll Lung der Gesellschaft 4US5 dem Gelst des Evangelıums
kürlicher Gestaltung ausgeliefert werden. S1ıe erhält hre un:! der Bereitschaft der österreichischen Katholiken
Größe nıcht durch Gestaltungen, sondern durch das, W as tfür ıhr eindrucksvolles Sozlalengagement. Zu diesen
S1€e 1St. S1e 1St dann un: 1U  _- dann recht gestaltet, WECNN Vereinigungen kommen In Jüngster eıt solche Bewegun-
Priester und Gemeinde nıcht nach Eıgenem suchen, SO[MN- SCH un Gruppen, die der Vertiefung des Glaubens un:
dern sıch ganz ıIn den inneren Anspruch der Liturgıie der der Frömmigkeıt VOT dem Weltauftrag der Laıien bewufst
Kırche selbst hineingeben un versuchen, ıhm ihrerseits den Vorrang geben. Es lıegt auf der Hand, da{ßß die
VO  —$ innen her entsprechen. Das Buflssakrament 1Sst 1ın terschiedlichen Konzepte des Laı:enapostolates hre Be-
ganz esonderem Ma{(i „personalıstisch” strukturiert: Es rechtigung, Ja ihre Notwendigkeıt un einen sıch S
1St dıe höchstpersönlıche Begegnung eines jeden einzel- se1ıt1g ergänzenden Charakter haben Wır ollten S$1e
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deshalb gleichermaßen Öördern un: dıejenıgen geistlich auch ZU Wohl der Gesellschaft, das Ma{iß des Glaubens
begleıten, die 1n ihnen Verantwortung tragen. entgegenzustellen, VO  — dem her sıch ine authentische
BeI1 der Vieltalt und Verschiedenheit der Vereinigungen kırchliche Offentlichkeit als lebendige Kraft bıldet. Dazu
un Gemeinschatten kommt der Gemehnnsamkeıt der wırd uch das offene brüderliche Gespräch helfen, das
kirchlichen Sendung ine hohe Bedeutung Dıiıe Gegensätze nıcht auszuklammern braucht, weıl S1€e VO

Glaubwürdigkeit der Verkündigung hängt nıcht zuletzt der tieferen Einheit des gemeınsamen Glaubens Nier-

VO der Einheit des Geılstes ab, der zwıschen den Ver- fangen sınd. So wächst dann Bereitschaft DA vielgestaltı-
schiedenen VWegen des Apostolates herrscht. Die Ord- SCH verantwortlichen Zusammenarbeit 1mM Heılsauftrag
Nung des Miıteilnanders 1St nıcht als Eiınebnung berechtig- der Kırche, entsprechend der Jjeweıligen Berufung;
ter Unterschiede verstehen, noch kann s1e durch wächst 1ıne reiche un: tiefe Einmütigkeıt 1mM Glauben
admınıstratıve Diszıplinierung erreicht werden. Einheit zwischen Bıschöfen, Priestern und Laien-. Und bleıibt
1St vielmehr 1ın der Vielheıt möglıch, WECNN alle Christen dann 1n FEuren Ortskirchen jene Einheit des (Gelstes
sıch als Glieder Le1ib Christiı verstehen un: jeder halten, 1n der „alle einander In brüderlicher Liebe ZUSC-
lernt, auch 1M andern (sottes Gelst un Gaben Werk Lan sınd und sıch ıIn gegenseıltiger Achtung übertreffen“

sehen. Selbstverständlich gelıngt den unterschiedli- (vgl Röm 1  9 10)
chen La1:engruppen dieses VO Geılst Christiı selbst geord- Ich weıß Furen großen Eınsatz, Euer Mühen un:
nete Miıteinander leichter, Je deutlicher WIr Sorgen, und ich danke Euch dafür „Petrus, hebst du
Amtsträger uns VO  a der „COMMUNI1O affectiva etffec- miıch?“ hat Christus den Apostel gefragt, dessen rab
tiva“ leıten lassen und auch 1n uUuNseTEeN Mıteinander sıch Ihr 1ın diesen Tagen betet. Christus fragt uUunNns alle Lafßt
der Wılle Z 0Un Einheit bekundet. uns In brüderlicher Eintracht Herr, du weılßt

alles; du weılt auch, da{fßs WITr dich hıeben. Auf deın Wort
Liebe Mitbrüder! Indem iıch Euch Eurem Adalıs hın wollen WITr EernNeEeutL das Netz auswerten eiıner mut1-

mıiına-Besuc diese Überlegungen anvertraue, begleıte ich SCH und geduldigen Evangelısıerung ÖOsterreichs und
Euer weıteres Wıirken iın Euren Diözesen mIt meınen be- ganz Europas. Dafür erteıle ich Euch, Euren Priestern
StieN Segenswünschen und mI1t meınem Gebet. Zum Auf- un: allen Eurer Hırtensorge anvertrauten Gläubigen ın
trag der Bischöfte gyehört immer wıeder auch der Mut, der Liebe Christi]ı VO  —_ Herzen meınen besonderen ApO-
öffentlichem Meıinungsdruck wıderstehen un: hm, stolischen Segen.

„Auf dieses Land 1St Got_tes Wort gefallen“
Dokumentatıon Zzu Katholikentreffen 1n Dresden
Von den zelen zuahrend des Katholikentreffens In Dresden Julı, UN) die Ansprache VDO  S Bischof Joachim Wanke,
gehaltenen Predigten, Ansprachen UN Kurzreferaten doku- Apostolischer Administrator ın Erfurt und stellvertretender
mentieren 201r hıer dreı diıie auf der Schlußfeier verlesene Vorsitzender der Berliner Bischofskonferenz, wwahrend der
Grußbotschaft “O  S aDS Johannes Panul : dıe Predigt Kar- Schlußfeier Nachmittag des gleichen Tages.
dinal Meiısners beim Festgottesdienst Sonntag, dem

IDIG Grußbotschaft Johannes Pauls I1
Von Herzen grüße ich In besonderer geistiger Anteıl- schützt NSETE Freiheit un: Verantwortung. Wer (Gott
nahme meıne Miıtbrüder 1m Bischots- un Priesteramt, seınem Herrn erwählt hat, 1St nıcht mehr Sklave VO

die Ordensleute un alle Gläubigen, dıie sıch dem Menschen, Systemen oder Dıngen, sondern 1St Sohn und
Leiıtwort „Gottes Macht Nserec Hoffnung” ıIn Dresden Tochter des himmlischen Vaters (vgl Kor © 18)

einem Katholikentreffen versammelt haben
Miıt der Kıirche bekennen WIr uUunseren Glauben Gott, Diese Botschaftt des christlıchen Glaubens 1St das Funda-
den Vater, den Allmächtigen. Er 1St C der alles mMent Eurer Hoffnung. Ich kenne die Wıirklichkeit FEures
schafft, rag un lenkt. Ihm vertrauen WITr, weıl diese täglıchen Lebens. Inmıitten einer Welt, die Gott LOL-

Welt un: hre Menschen manchem gegenteılıgen schweigen 11 oder ihn VErgCSSCN hat, steht Ihr Lreu

Anscheın 1n selner and haält Seıne Macht begegnet Eurem Glauben. Ihr wıßt Euch ın Euren Schwierigkeiten
uns nıcht LUr 1ın der Gröfße der Schöpfung, sondern VOT nıcht alleın. Gott hat seınen Bund mıt Euch geschlossen.
allem In seıner Güte, in seiınem Erbarmen un: selıner Er 1St 1n Jesus Christus Immanuel, „Gott-mit-uns“,
Liebe Seıne Macht 1St nıcht Wıllkür; S$1e wiıll den Men- geworden. In ihm IST die Macht und Herrschafrt (Gottes

uns gegenwärtıig. S1e stärkt und ermutigt unsschen nıcht unterdrücken, sondern begründet un:


